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„
Mit brm Sirg vor Augen !

"

Der Führer sprach auf der Partelgründungsfeler — 21S avv DN .-Tonnen in zwei Tagen von unseren Seestreltkraflen vernichtet

Hinter dem Programm des 24. Februar steht die ganze
deutsche Ration — Die Parteigriindungsfeier des Kriegs-
juhre« 1341 — Der Führer vor seinen ältesten Kampf¬

gefährten
München, 21 . Febr. Zum zweiten Male im Kriege beging die

NSDAP. im historischen Hosbräuhaus -Saal die Feier der Partei-
gründung . Wieder weilte , wie immer an diesem denkwürdigen
Tage , der Führer im Kreise seiner ältesten Kampfgefährten , um
i» ihnen zu sprechen.

Es sind 21 Jahre vergangen , seit Adolf Hitler zum ersten Male
seine 25 Programmpunkte verkündete. Eine eherne Tafel
im Festsaal des Hosbräuhauses , der diesen Tag der eigentlichen
Parteigründung erlebte , bezeichnet « die Stelle , von der aus der
Führer sein politisches Glaubensbekenntnis zur Rettung und
Wirderaufrichtung Deutschlands in eine bewegte Versammlung
uud damit auch in das tief niedergedrückteund entmutigte deutsche
Volk gerufen hat Freilich waren es da nur wenige, die die see¬
lische Kraft ausbrachten, an dieses im Deutschland der Schmach
«nd der Erniedrigung utopisch klingende Programm der Ehre,
Freiheit und Zukunft zu glauben , und noch weniger waren bereit,
für die Erfüllung dieser Leitsätze der jungen Beweaung . die sich
eben erst anschickic, sich ihren Weg ins oeutjche Polt zu vaynen.
alles einzusetzen . Hab und Gut zu opsern und im Kamps um ein
ireues Deutschland selbst ihr Leben hinzugeben. Es gehörte ja
auch eine fast übermenschliche Ueberzcugungstraft und wahrhaft
fanatischer Mut und Wille dazu, sich zum Kamps und Einsatz für
ei» Programm zu bekennen, zu dessen Verwirklichung aber auch
jede Voraussetzung zu schien schien.

Heute ist das Programm von damals zum Lebensgesetz
» er deutschen Nation geworden . Die Alte Garde des
Führers aber , die Adolf Hitlers Programm durch Kampf und
Sieg führen half , versammelt sich Jahr für Jahr am 21 . Februar
zu einigen Stunden stolzen Zurückerinnerns an einen Kampf , der
unter den trostlosesten Umständen begann , der aber dennoch im
kroßdeutschenReich Adols Hitlers seinen Sieg und seine Krönung
erfahren hat . Und jedesmal weilt der Führer mitten unter seinen
« lten treuen Gefolgsmännern und hält in kameradschaftlicher
Kampfverschworenheit mit ihnen Rückschau aus die Jahre , die
von jenem 21 . Februar 1920 zum nationalsozialistischen Deutsch¬
land der Macht und der Volksgemeinschaft führten.

Mit größerer Befriedigung konnten der Führer und seine alten
Weggefährten den 21 . Februar noch nie begehen als in diesem
Jahre . Liegt doch hinter uns ein Jahr deutschen Kampfes , deut¬
scher Bewährung und deutscher Siege , wie noch keines in d -r
deutschen Geschichte. Die Saat des Glaubens und der Treue , die
Adolf Hitler und seine Mitkämpfer ausstreuten , reift ihrer Ernte
nckgegen . Mit Deutschlands Sieg vor Augen versammelten sich
die ältesten Nationalsozialisten um den Führer.

Der 24 . Februar gehört ihm und seinen alten Kampfgenossen.
Er gehört mit ihnen , mit der nationalsozialistischen Bewegung
heute aber auch dem ganzen deutschen Volk. Vas zum Endkampf
entschlossen ist gegen seinen haßerfüllten plutokratischen Feind.
Der Glaube der alten Kämpfer und Getreuen Adolf Hitlers ist
heute der Glaube der ganzen deutschen Nation. Und im Geist«
derer , die sich schon am 21 . Februar 1920 zum Kampf für den
Lieg bekannten , schreitet das deutsche Volk dem Siege zu , der
seine und des Reiches Zukunft für alle Zeiten sichern wird.
Der Führer in München

Die Ankündigung, daß der Führer auch in diesem Jahre wieder
im Festsaal des Hosbräuhauses zu seinen ältesten Parteigenossen
Iprechen werde, hatte sich wie ein Lauffeuer in der Hauptstadt
der Bewegung verbreitet. Im Nu waren die zum Hofbräuhaus
führenden Straßen dicht gefüllt und je näher die Stunde des
Beginns der Kundgebung heranrückte, um so mehr drängten sich
die Maßen hinter dem Spalier der U -Absperrmannschasten, um
den geliebten Führer zu sehen und ihm zuzujubeln.
E« Hofbräuhaus -Festsaal

Der große Festsaal des Hosbräuhauses ist auch in diesem Jahrs
»hne weitere Ausschmückung geblieben. Er bietet in seinem
Aeußeren das gleiche Bild wie vor 21 Jahren . Kopf an Kopf
sitzen an den langen Tischrrihen die Parteigenossen , die meisten
von ihnen im Braunhemd oder in den Uniformen der Kamps¬
formationen und Gliederungen der Bewegung . Kaum weniger
zahlreich aber sind unter ihnen die Waffenträger des national¬
sozialistischen Volksheeres vertreten . Offiziere und Mannschaften
>n Feldgrau , Marineblau und im Graublau der Luftwaffe , viele
von ihnen noch mit den Ehrenzeichen des Weltkrieges und di«
Mehrzahl mit denen des jetzigen Ringens geschmückt.

Auch die Frauen, die damals schon zur Bewegung stießen , Ira¬
ks» wie alle das Goldene Ehrenzeichen, viele der Männer das
höchste Ehrenzeichen der Bewegung , den Blutorden . Ueberslüssig
i» »etonen, daß eine unbeschreibliche Stimmung freudiger Er¬
wartung die alten Parteigenossen umfängt.

Der große runde Tisch neben dem Rednerpult , an dem der
Führer damals seinen Platz hatte, ist wieder für die Parteigenos¬
sen freigehalten , die mit ihm an diesem Tisch saßen . Unmittelbar
vor dem sahnengeschmücklen Rednerpult sitzt Schwester Pia . die
einzige Vlutordensträgerin der Bewegung.

Die nationalsozialistischen Kampflieder und die Märsche und
Lieder der Wehrmacht durchbrausen den Saal , oft übertönt von
den Heil-Rufen , mit denen die engsten Mitarbeiter des Führers
begrüßt werden . Die Zurufe gelten Franz Xaver Schwarz, Dr.
Ley , Ritter von Epp , Frick . Fiehler , Esser , Amann , Hühnlein,
Lutze, Rust, Ohnesorge, Siebert und vielen anderen bekannten
Männern der Bewegung . Bald sind der Führertisch und seine
Umgebung besetzt. Viele Gauleiter und führende Männer der
Parteigliederungen und der Hauptstadt der Bewegung sitzen bei¬
sammen und tauschen in angeregter , erwartungsvoller Unterhal¬
tung ihre Erlebnisse aus. In den Nebenräumen haben noch 500
Politische Leiter des Kreises München Gelegenheit erhalten , den
Führer zu hören . Plötzlich Fansarenstöße ! Die Parteigenossen er¬
heben sich . Grimminger , der traditionelle Träger der Vlutfahne,
betritt mit dem Feldzeichen der Bewegung den Saal.

Der Führer kommt
Der Führer schreitet das Spalier seiner Alten Garde entlang,

begleitet vom Stellvertreter des Führers, von Himmler , von
Gauleiter Adolf Wagner , von Julius Schaub und Christian
Weber . Viele hundert Hände recken sich dem Führer entgegen. Dis
Heil -Rufe vereinen sich zu einem einzigen brausenden Ruf der
Freude.

B- s »s Wagner begrüßt den Führer
Im Namen aller grüßt Adolf Wagner , der Gauleiter des Tra-

ditionsgaucs, den Führer, im Namen auch der Millionen und
Abermillionen deutscher Volksgenossen , die durch den Nundsunl
an dieser Kundgebung teilnehmen . Er weist darauf hin , daß der
Führer sich anschicke , in diesem Jahr den gigantischsten Entschei¬
dungskamps der deutschen Geschichte zu schlagen . „Wir wissenalle"

, so erklärt Adolf Wagner , „daß Sie. mein Führer, den
Krieg nicht gewollt haben. Von dem Tage an , an dem Sie von
dieser Stelle aus das Programm der NSDAP , verkündeten,kannten Eie nichts anderes als Arbeit und Sorge für das Wohl¬
ergehen des deutschen Volkes. Nur Verbrecher wellten das nicht
begreifen, und sie konnten denn . auch Ihre Arbeit nicht ungestört
sich vollziehen laßen . Deshalb haben sie Ihnen und damit dem
deutschen Volk diesen Krieg aufgezwungen. Weil sie es aber taten,
darum müssen sie der gerechten Strafe zugcführt werden. Das
Recht steht bei Adolf Hitler . Darum wird Adolf Hitler siegen .

"
Immer wieder branden bei diesen Sätzen des Gauleiters die
Heil-Rufe durch den Festraum . Nachdem Adolf Wagner noch un¬
terstrichen hatte, daß die englischen Plutokratie unweigerlich den
Weg ins Verderben gehen müsse, bat er im Namen der alten
Parteigenossen den Führer, zu ihnen zu sprechen.
Der Führer spricht ^

Adolf Wagner hat seine Ansprache beendet. Noch hat der Fiih-rer das Podium nicht betreten , da donnern aufs neue Heil-Nofe
! um Heil-Rufe jubelnd und begeistert durch den Saal.

Große Erfolge deutscher Seestreitlrriifte
Ein ganzer Geleitzug aufgerieben

Wieder sechs Handelsschiffe mit über 43 333 BNT . von zwei
U-Booten versenkt . — Im Mittelmeer ein weiteres Handels¬
schiff mit 13 333 BNT . von Kampfflugzeugen versenkt . —

Hüll erneut angegriffen.
DNB Verlin, 24 . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitänlent-

nant Möhle versenkte vier feindliche bewaffnete Handels¬
schiffe mit zusammen 33 133 BNT . Damit hat Kapitänleut¬
nant Möhle 19seindlicheHandelsfchisse mit ins¬
gesamt 111 343 BNT . versenkt.

Ein weiteres Unterseeboot meidet die Versenkung
! von zwei bewaffneten Handelsschiffen mit zusammen 7333
> Wruttoregistertonnen.

8m Mittelmeer versenkten deutsche Kampfflugzeuge
nördlich Derna ein feindlichesHandelsschiff von 13 333 BNT.

8m Seegebiet südlich Irland wurde ei» größeres
Handelsschiff schwer beschädigt. Es blieb mit Schlagseite
liegen.

l Bei einem Vorstoß stärkerer Jagdfliegerverbände gegendie britische Südküste stellte sich der Feind nicht zum
Kampf. Kampffliegeroerbände griffen in der letzten Nacht
erneut kriegswichtige Ziele in Hüll mit gutem Erfolg an
und bombardierten ein Flugzeugwerk in Südengland sowie
Dockanlagen und Nüstungsbetriebe in London.

Der Feind flog in das Reichsgebiet weder bei Tage noch
in der Nacht ein. Bei einzelnen nächtlichen Einflügen in das
besetzte Gebiet wurde neben unbedeutendem Sachschaden
eine geringe Anzahl Personen getötet oder verletzt.

217 300 BRL . versenkt
Ssleitzug von 125 333 BNT . durch Unterseeboote aufgerie-be« — Große Erfolge deutscher Seestreitkräste

DNB . Berlin, 24. Febr . Unterseeboote griffen eine»
stark gesicherten Geleitzug an «nd versenkten in zahl¬
reichen hartnäckigen Angriffen 125 333 BRT ^ daruntereinen zur Sicherung eingesetzten H i l fs k re uz « r. Der Ee-
leitzng wurde aufgerieben . AudereUnterseeboote

i persenkten, teilweise ebenfalls aus Eeleitzügen heraus » zahl¬
reiche feindliche Handelsschiffe . Das Gesamtergebnis der

l ^ "̂ " ^ kboots- Erfolge erhöht sich damit einschließlich der im
OKW . -Vericht vom 24. Februar gemeldete» Teilergebnisse
auf 1 3 2 3 3 3 B R T.

^ Weitere Erfolge von Seestreitkrästen bringen die
! heute gemeldeten Verluste des Feindes an Handelsschisfs-

raum auf insgesamt 217 333BRT-
!
! Der italienische Wehrmachtsbericht
! Erfolgreiche Angriffe der italienischen und deutschen Luft-
! waffe. — Ein Flottenstützpunkt «nd ein Flottenverband
! wirksam bombardiert . — Heftige englische Angriffe bei
! Giarabub am zähen italienischen Widerstand gebrochen.

DNB Nom, 21. Febr. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front Artillerie- und Spähtrupp«

tätigkeit . Unsere Verbände der Luftwaffe haben erfolgreich mili¬
tärische Anlagen , Straßen und rückwärtige Verbindungen des
Feindes bombardiert . Unsere Jagdflieger haben im Luftkamps
mir gegnerischen Jagdfliegern fünf Elo st er - Flug zeuge
abgeschossen. Drei unserer Bomber sind nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika brachen sich bei E i a r a b u b heftige feind¬
liche Angriffe wiederum an dem zähen Widerstand unserer hel¬
denhaft kämpfenden Truppen . Unsere Flugzeuge haben erfolgreich
im Gebiet von Kufra Truppen und Kraftwagenzüge mit
Splitterbomben belegt.

Einheiten des deutsche « Fliegerkorps habe» i» Libyen einig»
feindliche Stützpunkte angegriffen. Verschiedene feindliche schwer»
Kraftfahrzeuge gerieten in Brand. Ein Flugzeug wurde «w
Loden zerstört. Ei« feindlicher Flottenstützpunkt wurde wirksam
bombardiert.

Ei» anderer deutscher Luftwaffenverdandhat im östlichen Mit¬
telmeer einen in Fahrt befindlichen Flottenverband angegriffr»
und dabri eine große Einheit von nicht feststellbarer Bauart sehr
schwer getroffen, so baß mit ihre « Untergang gerechnet werde«
kan».

Im Gebiet des Aegäischen Meeres haben auf der Insel
Lesbos unsere Flugzeuge erfolgreich feindliche militärische An¬
lagen bombardiert.

In Ostafrika haben zwei unserer Kompanien westlich von
Zilman lSudan) feindliche überlegene Kräfte angegriffen , di«
nach hartnäckigem Widerstand und unter großen Verlusten an
Mann und Material zum Rückzug gezwungen wurden . Im nu¬
te r e n En da» dauern dir Kämpfe an.

Unsere Flugzeuge haben im Juba - Eeviet feindliche An¬
lagen und Truppen bombardiert . Unsere Jagdflieger haben ein»
Hurrikane abgrfchoßen.
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Der Führer blickt die Reihen seiner alten Parteigenossen ent
kang . Ein freudiges Lächeln liegt aus seinen Zügen . Immer wie
Her erhebt er die Hand zum Gruß, Die getreuen Mitkämpfer des
Führers erleben abermals die köstliche Stunde des Beisammen¬
seins mit dem Mann , dessen Ruf sie schon von der allerersten Zeit
«m gefolgt waren , dem sie in schwerster Zeit des Kampfes die
Treue hielten und mit dem sie nun auch die Freude über das
neue Deutschland der Macht und Größe teilen . Die Kundgebung
verstummt.

Der Führer spricht
Das Erlebnis dieser Zwiesprache , die der Führer mit seinen

alten Parteigenoffen hielt und in der er noch einmal die Zeit
des Kampfes und der Bewährung , des Opfers , der Rückschläge
und dos endlichen Sieges vor ihren geistigen Augen aufsteigen
ließ, ist in Worten nur schwer wiederzugeben.

Schon nach den ersten Sätzen des Führers ist die unlösliche
Verbundenheit zwischen ihm und seiner alten Garde zu spüren.
Aller Augen hängen an seinem Munde , keine Silbe , keine Geste
entgeht ihnen . Mit ergreifender Anteilnahme folgen sie den Er¬
innerungen aus den ersten Tagen der Bewegung, mit Stolz den
Stationen ihrer Siege , mit grenzenloser Begeisterung der Ver¬
wirklichung des Programms das an dieser Stelle und unter ihrer
Teilnahme verkündet wurde . Mit befreiender Heiterkeit begrüßen
sie den beißenden Hohn , mit dem der Führer die Gegner der Be¬
wegung von ehedem , die Feinde des deutschen Volkes von heute
absertigt , und mit tosenden Jubelstürmen von oft minutenlanger
Dauer quittieren die alten Parteigenoffen und Mitkämpfer des
Führers den stolzesten Rechenschaftsbericht , den je ein Führer
feines Volkes und ein Feldherr seiner Volksheere geben konnte.

Wie ein roter Faden zogen sich durch die Ausführungen des
Führers von den ersten Tagen der Bewegung an bis zum heuti¬
gen Schicksalskampf wundervoll treffende Vergleiche , die in
ihrer prägnanten , kristallenen Formulierung die Alte Garde von
einem Sturm der Begeisterung in den anderen zwangen. Deut¬
sch zeigte der Führer in seinem Rückblick auf die Geschichte der
Bewegung und die Volkwerdung der Nation auf, wie sich in dem
uns aufgezwungenen Kampfe alles wiederholt, was die Partei
Lis zur Machtergreifung, was das deutsche Volk bis zum heutigen
Tage hat erleben müssen . Die gleichen Praktiken und Methoden
der Nichtbeachtung, des Totschweigens, der Verleumdung und
endlich des brutalen , rücksichtslosen und blutigen Terrors , die
dem Nationalsozialismus gegenüber angewandt wurden , werden
nun dem deutschen Volke gegenüber geübt. Unter stürmischem
Beifall versicherte der Führer , daß aber auch genau wie einst die
Partei , so jetzt das deutsche Volk aus jedem neuen Kampfe stär¬
ker hervorgegangen sei . Und wie die Partei schließlich nach ein¬
einhalb Jahrzehnten härtesten Kampfes den Sieg an ihre Fahne
geheftet habe, so werde auch Eroßdeutschland aus diesem Ringen
als Sieger hervorgehen. De» Höhepunkt aber erreichten die Kund¬
gebungen. als der Führer als Antwort aas die lächerlichen
Greuelmeldungeu der angelsächsischen Presse ein flammendes
Treuebekenntnis zum besrenndeten und verbündeten Italien ab¬
legte, dem Eroßdeutschland bis zum Siege zur Seite stehen werde.
Unter donnernden und endlosen Heil-Rusen sprangen die Teil¬
nehmer von ihren Plätzen auf, um dem Führer ihre Zustimmung
zu bekunden . Und diese Stürme wiederholten sich , als der Oberste
Befehlshaber der deutsche» Wehrmacht die stolzen Ergebnisse un¬
serer »seestreitkräste und U-Voote allein in den beiden letzten
Tagen bekanntgibt und hinzufügt, daß sich die englischen Pluto-
kraten im März nnd April noch aus ganz andere Zahlen gefaßt
machen dürfen.

Mit ätzendem Spott zählt der Führer die endlosen Prophezei¬
ungen unserer Feinde auf , die mit ihren heutigen Voraussagen
und Orakeln den gleichen negativen Erfolg haben würden wie
mit den bisherigen , die sie allzu eilfertig ihren Völkern und der
Welt vergessen machen wollen. Schließlich erinnerte der Führer
noch einmal daran , wie er unseren Feinden Angebot um Angebot
und Friedensvorschlag um Friedrnsoorschlag unterbreitet habe,
die sie mit frechem Hohn zurückgewiesen hätten , weil sie , wie es
Churchill schon 1936 erklärt habe, den Krieg wollten ! Der von
ihnen heraufbeschworene Krieg , erklärte der Führer , werde das
Erwachen der Völker nicht verhindern , fanden beschleunigen und
auch im Wirtschaftsleben würden zwangläufig die Gesetze der
Vernunft zum Durchbruch kommen.

Die Schilderung der politischen , militärischen und wirtschaft¬
lichen Stärke Deutschlands und der gigantischen Vorbereitungen
auf die Entscheidung , der Hinweis auf unsere herrliche, sieg- und
ruhmgekrönte Wehrmacht, die beste Wehrmacht der Welt , hinter
der das deutsche Volk stehe, löste erneuten grenzenlosen Beifall
aus , der zum Orkan anschwoll , als der Führer verkündete, daß
der Weg zum Endsieg leichter sein werde als der , den das deutsche
Volk bisher zurückgelegt habe. Als der Führer seiner fanatischen
Siegeszuversicht mit dem Worte Ausdruck verlieh : „Wenn das
Kommando erschallt , wird Deutschland marschieren!" schlug ihm
ein unbeschrcihlicher Sturm der Zustimmung, des Dankes, der
Begeisterung und unerschütterlicherSiegeszuversicht, entgegen, der

, zum Gelöbnis freudigsten und hingebungsvollsten Einsatzes wurde.
Dann klangen die Lieder der Nation auf und noch einmal wie¬

derholten sich die Kundgebungen, als der Führer den Kreis sei¬
ner Getreuen verließ.

Die Rede des Führers
Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Nationalsozialisten!

Der 24. Februar ist für uns immer ein Tag ergriffener Erinne¬
rung , und mit Recht , denn an diesem Tag begann die Bewe¬
gung aus diesem Saal den staunenswerten Siegeszug , der sie an
die Spitze des Reiches führte und damit zur Eestalterin des
deutschen Schicksals machte . Auch für mich bedeutet dieser Tag
sehr viel . Es ist, glaube ich , sehr selten, daß ein Politiker 21 Jahre
nach seinem ersten großen öffentlichen Auftreten vor die gleiche
Gesellschaft hintreten kann, um ihr dasselbe Programm zu wie¬
derholen , wie am ersten Tage , daß ein Mann 21 Jahre das gleiche
predigen und auch das gleiche verwirklichen durste , ohne sich
auch nur einmal von seinem früheren Programm entfernen zu
muffen. Als wir im Jahre 1920 in diesem Saal zusammentraten,
da erhob sich bei vielen die Frage : Ach , schon wieder eine neue
Partei ! Weshalb ? Haben wir nicht schon genügend Parteien?

Wenn die neue Bewegung wirklich nichts anderes hätte sein
« ollen, als eine Fortsetzung und Vermehrung der alten Par¬
teien , dann allerdings wäre dieser Einwand wohl zu Recht er¬
hoben worden , denn Parteien gab es damals ja mehr als genug.
Aber es war das noch etwas anderes als alle damaligen Partei-
gründungen . Ls entstand eine Bewegung , die zum ersten Male
erklärte , daß sie von vornherein nicht beabsichtige , di « Interessen

bestimmter einzelner Volksschichten zu vertreten . Keine Vertre¬
tung bürgerlicher oder proletarischer Interessen , keine Vertretung
von Land oder Stadt , keine Vertretung katholischer , aber auch
keiner protestantischen Belange , keine Vertretung einzelner Län¬
der , sondern eine Bewegung , die zum ersten Male in den Mittel¬
punkt all ihrer Gedanken das Wort Deutsches Volk setzte.
Sie war auch keine Klassenpartei insofern , als sie sich weder der
rechten noch der linken Seite verschrieb , in die man damals uns
zu trennen versuchte , sondern hatte von Anfang an nur ein Ziel
im Auge : Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit!

Damit begann ein heldenhafter Kamps, der von An¬
fang an fast alles übrige gegen die Bewegung führen mußte und
auch geführt hat . Aber in dieser Zielsetzung lag das Entscheidende,
und daß ich heute nach 21 Jahren wieder vor Ihnen stehen kann,
ist nur dieser Zielsetzung zu verdanken ; dieser klaren , eindeu¬
tigen Zielsetzung, die die Bewegung nicht zur Dienerin einzelner
bestimmt umgrenzter Interessen machte , sondern sie darüber hin¬
weg zu einer einzigen Aufgabe erhob, dem deutschen Volk im
Gesamten zu dienen und seine Interessen über alle augenblick¬
lichen Spaltungen hinweg wahrzunehmcn . Wir standen damals
mitten in einem großen Zusammenbruch, Versailles lastete
drückend auf uns und es war selbstverständlich, daß sich überall
einzelne Menschen beklommenen Herzens aufmachten, um einen
Weg zu suchen, der aus diesem namenlosen Unglück herausführen
konnte. Die Ursachen dieses Zusammenbruches wurden verschie¬
den gesehen . Ohne Zweifel waren schwerste politische Fehler ge¬
macht worden , nicht etwa nur in den Jahren des Krieges , son¬
dern bereits viele Jahre vorher . Man sah das llngewitter kom¬
men ; man sah gewisse Hetzer in der Welt , und es sind die glei¬
chen, die das Geschäft auch heute wieder besorgen, ganz Europa
gegen Deutschland zu mobilisieren . Obwohl sich nun günstige Ge¬
legenheiten geboten hätten , diesen Hetzern entgegenzutreten , und
zwar rechtzeitig entgegenzutreten , haben die damaligen Reichs¬
regierungen wehrpolitisch versagt . Auch seit Beginn des großen
Krieges war die politische Führung nach innen und außen
denkbar ungeschickt, psychologisch durch und durch fehlerhaft
gewesen.

Nur auf einem Gebiet darf man ihr keinen Vorwurf machen:
den Krieg hatte sie nicht gewollt.

Im Gegenteil — denn hätte sie den Krieg gewollt, dann würde
sie sich sicherlich auf ihn anders vorbereitet und einen günstigeren
Zeitpunkt gewählt haben . Nein , ihr größtes Verbrechen, wenn
man einen Fehler so bezeichnen darf , war , daß sie nicht selbst die
entscheidende Stunde fand und damit zu einer günstigeren Zeit
handelte , obwohl sie doch wußte, daß der Krieg unabwendbar war.

Es sind auch militärische Fehler gemacht worden, viele mili¬
tärische Fehler , aber trotzdem bleibt eine Tatsache bestehen:
lieber vier Jahre hat der deutsche Soldat als solcher unbesiegt
dem Feind seine Stirn geboten ! Ein Heldenepos einmaliger Art
hat sich in diesen vier Jahren abgespielt.

Ganz gleich, wie groß unsere Siege heute sein mögen und wie
groß die Siege der Zukunft sein werden — immer wird das
deutsche Volk mit andächtiger Rührung und tiefer Ergriffenheit
auf diese große Zeit des Weltkrieges zurückblicken, da es ver¬
einsamt und von aller Welt verlassen einen heroischen Kampf
focht gegen eine ungeheure Uebermacht der Zahl , gegen eine ge¬
waltige Ueberlegenheit des Materials und trotzdem standhielt —
bis ein Zusammenbruch eintrat , den nicht die Front verschuldete,
sondern der ans dem Verfall der Heimat kam.

Damit kommen wir zum eigentlichen und entscheidendsten
Grund , zur wirklichen Ursache des damaligen Zusammenbruchs.
Das deutsche Volk lebte auch schon seit Jahrzehnten in einem sich
vollziehenden inneren Verfall . Es waren zwei Welten , in die -
die Nation damals auseinanderfiel . Sie sind uns alten National¬
sozialisten heute nur noch allzu bewußt , denn mit diesen Welten
haben wir gerungen und gekämpft. Zwischen ihnen standen wir
und aus ihnen heraus hat sich unsere Bewegung langsam geformt.

Sie erinnern sich noch, meine alten Parteigenossen und -Ge¬
nossinnen, des damaligen Bildes des politischen Lebens, erinnern
sich noch all der Plakate der zwei großen Begriffe , die mitein¬
ander stritten : Bürgertum auf der einen, Proletariat auf der
anderen Seite , Nationalismus hier , Sozialismus dort — zwischen
diesen beiden eine Kluft , von der man behauptete , daß sie nie
überbriickt werden könne . Das bürgerliche nationalistische Ideal
war eben nur bürgerlich , das sozialistische war nur marxistisch.
Das bürgerliche Ideal war gesellschaftlich begrenzt, das marxi¬
stische international unbegrenzt . Im Grunde genommen aber
waren beide Bewegungen bereits steril geworden.

In der Zeit , in der ich zum erstenmal hier austrat , konnte gar
kein Vernünftiger damit rechnen , daß es hier zu einem klaren
Sieg kommen würde . Und das war ja das Entscheidende . Wenn
die Nation nicht endgültig zerfallen sollte , dann mußte aus die¬
sem Kampf , wenn er schon unausbleiblich war , eine Seite als
hundertprozentiger Sieger hcrvorgehen . Aber das
war schon damals ausgeschlossen , denn die Bewegungen begannen
sich in sich selbst aufzulösen und zu zerspalten. Ihr Elan war
längst verloren gegangen . Das Bürgertum spaltete sich auf in

unzählige Parteien . Vereine , Grüppchen, Verbändchen, hinter
ihnen Vertretungen von Stadt und Land , von Hausbesitz und
Grundbesitz usw . Und auf der anderen Seite die sich immer mehr
zersplitternden marxistischen Richtungen, Mehrheitssozialisten,
unabhängige Sozialisten , Kommunisten, radikale Kommunisten,
Kommunistische Arbeiterpartei , Syndikalisten usw . Wer kennt
diese Gruppen noch alle , die damals gegeneinander fochten . Jedes
Plakat war eine Kampfansage , nicht nur gegen die gegnerische
Welt , sondern auch oft gegen die eigene.

Diese beiden Lager , die uns damals gegenübertraten , mußten
auf die Dauer zur vollkommenen Auflösung unseres Volkskörpers
im Innern führen und damit naturgemäß zum Verbrauch der
ganzen deutschen Volkskraft.

Ganz gleichgültig, ob innenpolitische oder außenpolitische, ob
Wirtschafts - oder machtpolitische Fragen zu entscheiden waren:
Keine der große« Aufgabe» der Zeit konnte gelöst werden ohne
den gesamten und konzentrierten Krafteinsatz der Nation.

Vor unseren Augen stand damals Versailles. Als ich hier
in diesem Saale zum erstenmal auftrat , da war mein ganzes po¬
litisches Denken ersüllt von der Verpflichtung, gegen diese schand¬
barste Unterwerfung aller Zeiten zu protestieren und die Nation
zum Kampf gegen sie aufzurufen . Außenpolitisch bedeutete diese»
Diktat die vollkommene Wehrlosmachung und Rechtlosmachung
der Nation.

Gerade diese außenpolitische Lage zwang zu einer klaren Ent¬
scheidung . Das Schanddiktat war bestimmt, die deutsche Nation
für ewige Zeiten zu versklaven. Man hat keine Begrenzung die¬
ser Sklavenarbeit gefetzt, sondern man sagte von vornherein:
„Wir wollen nicht festlegen , was ihr zu zahlen habt , weil wir
selbst noch gar nicht wissen , was ihr zahlen könnt. Wir wollen
daher das von Zeit zu Zeit immer wieder aufs neue festsetzen:
ihr verpflichtet euch nur von vornherein , daß ihr alles das bezah¬
len werdet, was wir verlangen !" Das haben damalige deutsche
Regierungen dann auch getan ! Die Erfüllung dieser Verpflich¬
tung mußte Deutschland für ewige Zeiten zum Untergang brin-
gen. Und wenn es ein Franzose aussprach, daß das Ziel eigentlich
sein müßte, 20 Millionen Deutsche zu beseitigen, dann war das
keineswegs Phantasie ! Es war damit tatsächlich die Zeit aus¬
zurechnen , in der die deutsche Nation 20 oder 30 Millionen
Menschen weniger zählen würde.

Dieser schon rein wirtschaftlich gesehen unherlvollen Verslavung
trat die deutsche Nation nun in zwei große Heerlager zerspaltet
entgegen. Beide hatten ganz andere Auffassungen, aber beide
hofften auf Internationalismen . Die einen mehr auf intellek¬
tueller Art , wie es ihnen entsprach, sie sagten : „Wir glauben an
das Weltgewissen, an die Weltgerechtigkeit : wir glauben an de«
Völkerbund in Genf." Die anderen waren etwas mehr proletarisch
und sagten : „Wir glauben an die internationale Solidarität " —
und so was ähnliches. Aber alle glaubten an irgend etwas , da»
außerhalb des eigenen Volkes lag . Eine sehr bequeme
Methode , sich zu retten , indem man hofft, daß andere kommen,
um einem zu helfen!

Demgegenüber vertrat die neue Bewegung eine Erkenntnis , di»
im Grunde genommen in einem einzigen Satz zusammenzufassen
ist : Hilf dir selbst, dann hilft dir Gott ." Das ist nicht nur ei»
sehr frommer , sondern auch sehr gerechter Satz, weil man ja
gar nicht annehmen kann, daß der liebe Gott dazu da ist, Men¬
schen zu helfen, die zu feige oder zu faul sind , sich selbst zu helfen.
Daß also der liebe Gott eine Art Schwächeersatz für die Mensch¬
heit sei. Dazu ist er nicht da . Er hat zu allen Zeiten nur den
gesegnet, der bereit war , sich selber zu wehren . (Stürmischer
Beifall .)

Was aber von der Hilfe anderer zu erwarten ist, das habe»
wir ja erlebt . Da tritt ein amerikanischer Präsident auf und
leistet uns einen feierlichen Schwur, daß wir das und das und
das und das bekommen sollten, wenn wir die Waffen niederlegen
würden . Die Waffen waren niedergelegt und der Schwur war
gebrochen und vergessen . Die Herren sind sehr unwirsch geworden,
wenn man sie daran erinnerte . Und ,o oft auch das demokratische
Deutschland damals bat und winselte — es hat nicht eine Er¬
leichterung bekommen . Vom gleichen Recht war überhaupt kein«
Rede!

Ich habe gerade in dieser Stadt meinen Kampf mit dem po¬
litischen Kampf gegen Versailles begonnen. Sie,
wissen es alle, meine Parteigenossen und Parteigenossinnen , wie
oft ich gegen diesen Vertrag geredet habe. Ich habe diesen Ver¬
trag studiert wie kaum ein zweiter . Ich habe diesen Vertrag auch
nicht vergessen , bis heute noch nicht vergessen ! (Brausender , stür¬
mischer Beifall .) Der Vertrag konnte nicht beseitigt werde»
durch Demut oder Unterwerfung , sondern durch die Selbstbesin¬
nung , durch die Kraft der deutschen Nation.

In eindrucksvoller Weise rief der Führer sodann im weiteren
Verlauf seiner Rede in den alten Parteigenossen die Erinnerung
wach an das jahrelange mühsame Ringen der Bewegung um den
deutschen Menschen , um jeden einzelnen Mann und jede einzelne
Frau ; er schilderte den zähen und erbitterten Kampf gegen Spott
und Hohn, gegen Lüge und Verleumdung , gegen geistigen
Terror und brutale Gewalt , den die junge nationalsozialistisch»
Bewegung damals führen mußte . In diesem Zusammenhang wür¬
digte der Führer vor allem auch den hervorragenden Anteil der
alten Parteigenossinnen an diesem Kampf , die mit dem siche¬
ren Instinkt der Frau gerade in den schlimmsten Zeiten
der Bewegung dietreuestenundzuverlässigstenMit«
kämpferinnen gewesen seien . Immer wieder vom tosenden
Beifall seiner alten Parteigenossen unterbrochen, sprach der Füh¬
rer mit beißendem Sarkasmus von den dummen und schamlosen
Methoden unserer innerpolitischen Gegner von einst , die wir
heute im Kampf unserer äußeren Feinde genau
so wiederfinden.

„Die Zeit dieser harten damaligen Kämpfe"
, so fuhr der Füh¬

rer fort , „hat zwangsläufig eine Auslese der Führerschaft mit
sich gebracht. Wenn ich heute vor die Nation hintrete und di«
Garde derjenigen Männer sehe, die um mich stehen , dann ist dar
doch eine Sammlung von richtigen Männern — in
Bayern würde man sagen von Mannsbildern — die etwas re¬
präsentieren . Wenn ich mir dagegen so die Kabinette mei¬
ner Gegner anschaue , bann kann ich nur sagen : Nicht
fähig , bei mir einen Block richtig zu führen. (Leb¬
hafter Beifall .)

Diese harte Zeit hat eine Auslese geschaffen von erstklassigen
Männern , mit denen man natürlich oft auch seine Sorge hatte —
das ist ganz klar . Männer , die etwas taugen , sind knorrig und
oft auch stachelig , und in n : malen Zeiten mutz man da manch¬
mal besorgt sein , daß diese Stacheln nebeneinander — und nicht
gegeneinander stehen . Aber nn Augenblick , in dem Gefahren
kommen , ist das eine Garde entschlossener Menschen . Diese Aus¬
lese, die beim Soldaten der Krieg mit sich bringt , der die wirk¬
lichen Führer in die Erscheinung treten läßt , diese Auslese läßt
auch im politischen Leben erst der Kampf entstehen, das war ein
Ergebnis dieser langsamen Entwicklung dieses ewigen Kampfes
gegen Widerstände , daß wir allmählich eine Führung erhalten
haben , mit der man heute alles wagen kann Wenn ich mir nun
demgegenüber die andere Welt ansehe , so muß ich sagen : sie hat
dieses Wunder einfach verschlafen. Auch heute will sie e»
noch nicht einsehen. Sie wollen nicht einjehen, was wir sind,
und wollen nicht einsehen. was sie geblieben sind , sie laufen
herum wie manche Justitia mit verbundenen Augen . Sie lehnen
vor allem das ab , was ihnen nicht paßt ! Sie begreifen
nicht , daß in Europa zwei Revolutionen etwa»
gewaltiges Neues geschaffen haben.

Denn wir wissen , daß parallel unserer Revolution noch eine
zweite gegangen war , in der die Machtübernahme viel früher
zum Zuge kam als bei uns , die faschistische, daß auch diese
Revolution zu gleichen Ergebnissen führte und daß zwischen un¬
seren beiden Revolutionen eine absolute Identität nicht nur in
der Zielsetzung, sondern auch im Wege besteht und darüber hin¬
aus eine Freundschaft, die mehr ist als ein bloßes zweck¬
bestimmtes Miteinandergehen . Auch das begreifen unsere Gegner
noch nicht , daß. wenn ich einmal einen Mann als meinen Freund
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^ cht mehr bis zum Heimathorst . Das war ganz kurz vor Beginn
des Norwegen-Feldzuges . Ein Eeleitzug war gemeldet worden.
Mehrere 2u 88 suchten die Nordsee ab Zwei Maschinen, darunter
die von Feldwebel E .. trafen auf eine „Sunderland "

. Sie grifsen
das schwer bewaffnete englische Flugzeug an . In einem erbitter.
1e» Luftkampf sah E . seinen Rottenkameraden in die See ab-
stSrze» . Seine Maschine erhielt schwere Treffer . Mit einem Mo-
t«r mutzte er nach Norwegen hinein Vor der Küste wollte ihn
ei« norwegisches Patrouillenflugzeug zur Landung auf dem
Flughafen Stavanger zwingen. Er flog weiter , denn damals war
das neue deutsche Horizontal - und Sturzkampfflugzeug , die Ju 83,
dem Gegner noch unbekannt . Er setzte seine Ju auf fünf Kilo¬
meter vom Flugplatz entfernt auf eine Wiese. Sie war aus»
gebrannt , ehe die Norweger kamen und ihn internierten.

Er konnte bald freikommen, kämpfte in Norwegen , im Westen,
flog gegen England . In den letzten vier Wochen mutzte er sein«
Ju dreimal auf seinem Platz hinwerfen . Einmal Volltreffer in
de« rechten Motor , das zweitemal 32 Einschüsse in der Maschine,
aud diesmal explodierte ein Vrandgeschotz in der Kanzel . Er ist
hart am Tode vorbeigeganzen Aber darüber macht sich Feld¬
webel E . keine Sorgen . Als ich ihn im Lazarett besuchte , sagt«
er : „Der Arzt meint , dah merne Hand bald ausgeheilt sein wird,
ich werde sie wieder gebrauchen können. Wenn alles gut geht»
werde ich in drei Wochen wieder den Steuerknüppel in der Hand
halten , um gegen England zu flgeien .

" Das ist deutscher Flieger»
Seist!

„Disziplin der deutschen Soldaten musterhaft"
Tokio , 24 . Febr . (Ostasiendienst des DNB . ) Nach einem Be¬

richt des Domei-Vertreters in Berlin erklärte General Pama-
shita nach Abschluß seiner Vesichtigungsreise an der Westfront,
daß sowohl an der Front als auch in den besetzten Gebieten die
Disziplin der deutschen Soldaten musterhaft sei, was auch auf
die gute Ausbildung des ganzen deutschen Volkes zurückzusüh-
re« sei.

Englands„ Nrnost-Brandtzerd"
Der Arm der englischen Räuber reicht weit ; nicht nur in

Afrika, sondern auch im Fernen Osten winkt fette Beute.
Französisch -Jndochina liegt weit weg in Hinterindien , aber
Churchills Politik geht darauf aus , auch dort als Erbe des
»iedergebrochenenfrüheren Bundesgenossen aufzutreten . Da
ist nur eine geographische Schwierigkeit: zwischen der eng¬
lischen Provinz Burma und der französischen Kolonie Jndo-
china ist der selbständige Staat Thailand eingebettet, der in
der Vorkriegsgeographie den Namen Siam trug . Das Secret
Service hatte den Auftrag , die Thailänder darauf aufmerk¬
sam zu machen , daß jetzt eine gute und billige Gelegenheit
gegeben sei. die siamesische Grenze auf Kosten der Franzosen
ausgiebig zu berichtigen.

Der Plan , Thailand vorzuschieben , damit sie den Eng¬
ländern die berühmten Kastanien aus dem Feuer holen,
schien auch zu gelingen ; es gab militärische Streitigkeiten
in den Grenzgebieten. England wartete im Hintergrund c.uf
den Tag , an dem es sich ohne Opfer , aber mit Profit ein¬
schalten konnte . DatratJapanauf und bot seine Ver¬
mittlung an . eine freundliche und friedliche Lösung der "trif¬
tigen Fragen zu erreichen . Die beiden Regierungen in
Bangkok und Vichy gingen sofort darauf ein, und damit war
der von England verbrecherisch angezündete Brandherd
ausgetreten , ehe er plangemäß zur Entwicklung kam.

Die diplomatische Niederlage der Engländer und der Fehl¬
schlag ihrer Politik war offensichtlich. In typisch englischer
Manier wurde eine Propagandawelle in Gang ge¬
bracht , die nicht mehr und nicht weniger bezweckte, als Ja¬
pan allerhand Eroberungspläne in die Schuhe zu schieben.
Der simple Trick des Diebes, der mit lauter Stimme andere
Leute verdächtigt, um selbst nicht erwischt zu werden, ist hier
erneut zu Ehren gekommen . Nun rauscht es nicht nur im
englischen , sondern auch im amerikanischen Blätterwald,
denn die Londoner Drahtzieher haben es fertig gebracht,
jenseits des Ozeans den Eindruck zu erwecken, daß Japan
es nicht nur auf Jndochina , nicht nur auf die Philippinen,
auf die holländischenKolonien Java , Sumatra , Borneo , Ce-
-lebes und Neu - Guinea abgesehen hat , sondern daß sich - uch
die amerikanischen Besitzungen im Stillen Ozean in höchster
Gefahr vor einem japanischen Angriff befinden. Das Motto,
das nun geprägt ist , heißt : Krise im Pazifik!

Die Amerikaner erklären ganz offen, daß sie an einer
weiteren Befriedung des pazifischen Raumes nur dann ein
Interesse haben , wenn Japan auf die ihm im Dreimächte-
Pakt zugewiesene Führerrolle im Fernen Osten verzichtet.
Japan hat mehrfach erklärt , daß es wohl Interests an einer
Erweiterung seiner Rohstoffgrundlagen,
aber kein Interesse an neuen territorialen Erwerbungen
hat . Die Amerikaner treiben aber , von England unter Druck
gesetzt , ihre Obstruktionspolitik weiter . Präsident Noosevelt
hat jahrelang erleben müssen, daß seine Anträge , die ameri¬
kanischen Süosee-Vesitzungen militärisch zu befestigen, vom
Repräsentantenhaus und vom Senat als unnötig und un¬
sinnig abgelehnt wurden . Jetzt hat er endlich den Vorwand
gefunden, um mit einem Schlage ohnedieVolksver-
tretungen zum Ziele zu kommen; er wählte den
Weg der Verordnung . Luftsperrzonen und Schiffahrts-
Sperrzonen werden künftig die harmlosen Inseln umgeben,
die im weiten Gebiet der Südsee verstreut sind . Wie heißen
sie alle ? Guam , Rose, Tutuila , Palmyra , Johnstone , Mid-
way , Wake , Kingmannsriff im Westpazifik und die Kenne«
hoebucht auf Hawai , und damit die kalte Zone nicht fehlt,
wird auch Kiska in Alaska zu einem Militärstützpunkt aus-
gebaut . Sie alle bekommen nun ihre „Sperrzone "

, die aber
praktisch wertlos ist , weil es den Japanern nicht im Traum
«infällt , an den amerikanischen Besitzungen in der Südsee
Aer in A - ka das mindeste Interesse zu haben . Ein zweiter
Obstrukt- i . versuch liegt in der Entsendung amerikanischer
Botschafter nach Thailand , nach Singapore und nach der
javanischen Hauptstadt Batavia . Sie haben keine ander«
Aufgabe, als „Amerika über die Lage im Pazifik auf dem
laufenden zu halten "

. Alles in allem ergibt sich klar, daß
Rooseoelt im Pazifik nur die Geschäfte Englands besorgt,
und das ist ein abermaliger Beweis für die Kunst der Bri¬
ten, andere Völker für sich arbeiten zu lasten.

Das Prestige Englands im Fernen Osten finkt immer
« ehr ab . Die Inder möchten lieber heute als morgen ihr«
Freiheit haben , aber da« einzige, was ihnen bisher zu¬

gestanden worden ist . sind Versprechungen für eine rosige
Zukunft . Diese Versprechungen rollen schon seit Jahrzehnten
am lausenden Band ab , sobald England in einer schwierigen
Lage ist ; sobald aber die Gefahr nicht mehr besteht , und
dafür gibt es unzählige Beweismittel , wird der Palmwedel
jedesmal und ohne Verzug wieder mit dem altgewohnten
Gummiknüppel vertauscht. Indien grollt ; das merkt Eng¬
land ganz genau und deshalb trifft es alle Maßnahmen
zum Ausbau seiner militärischen Stützpunkte in den Kolo¬
nien . Das ist kein Zeichen von Stärke , sondern ein Beweis
für die Schwäche der englisch- indischen Position.

Nun muß die künstlich erregte „ Krise im Pazifik" und die
angebliche „Bedrohung des Empires durch Japan " dazu her¬
halten , um den Zaun , hinter dem sich die englische Kriegs¬
flotte verborgen hat , noch dichter zu machen . Und jo wurde
aller Welt verkündet, daß vor den Häfen von Singapore,
Kalkutta und Bombay ausgedehnte Sicherungszonen und
Minensperren angebracht worden sind . Der Zweck der
Hebung war , den Amerikanern handgreiflich klarzumachen,
daß eine „große Gefahr" besteht . Das Stichwort fiel, Roose-
velt hat prompt reagiert und seine Südsee-Jnseln ebenfalls
gegen eine „große Gefahr" geschützt , die in Wirklichkeit über¬
haupt nicht besteht . Die Japaner nehmen all diese Quertrei¬
bereien mit einer bewundernswerten Ruhe und Festigkeit
zur Kenntnis . Alle Versuche der Engländer , sie zu einer ner¬
vösen Reaktion zu zwingen, sind gescheitert , und auch die
amerikanischen Einmischungsversuche werden an dieser zu¬
versichtlichen Haltung der Japaner nichts ändern . Der
ruhende Pol in der Krise ist Japan ; das wird auch so
bleiben.

-

Kleine Nachrichten aus aller Welt
— Vom Deutschen Ritterorden zum Ritterkreuz . Die Februar-

Ausgabe der illustrierten Heimatzeitschrift „Schwabenland " bringt
in einer llebersicht die Ritterkreuzträger in Bild und Wort , die
wir von ihrer Geburt her oder als Mitkämpfer in schwäbischen
Einheiten als „unsere Ritterkreuzträger " bezeichnen können . Nicht
weniger als 26 Köpfe umfaßt die Anfang Dezember geschlossene
llebersicht, die weitergeführt und in Abständen veröffentlicht wer¬
den wird . Professor A . Dieh» behandelt „Vorstreit der Schwaben
und Reichssturmfahne" sowie den Schweizerkrieg". Beide durch
seltene alte Bildbeigaben ergänzt . Im übrigen bringt das präch¬
tig bebilderte Heft noch weitere interessante Beiträge bester Auto¬
ren und Landschaftsbilder der Heimat im Winter von hervor¬
ragender Schönheit. Die Heimatzeitschrift ist in Inhalt und Bild¬
wiedergabe unerreicht und gehört zum Besten in unserem
Schrifttum . Tr.

70. Geburtstag von Staatsrat Reinhart . Bei einem
Empfang , der aus Anlaß des 70. Geburtstages des Präsi¬denten der Industrie - und Handelskammer, Staatsrat Rein-
Art . ^ .Berliner Kaiserhof stattfand , überbrachte der
ReichswirtschaftsmiNlster und Präsident der Deutschen
Reichsbank, Walter Funk, dem Jubilar die Glückwünsche des
Führers . In einer längeren Rede würdigte der Reichswirt-
schaftsminister Funk die Lebensleistung des Staatsrates
Reinhart als Bankier und Organisator der Wirtschaft.
-

"A * Sieg im Westen " in Sofia . Der deutsche Film „Siegim Westen wurde in einer Sonderveranstaltung der deut¬
schen Gesandtschaft vorgeführt . Unter den Zuschauern sahman Mitglieder der bulgarischen Regierung mit Minister-
prasident Frloff an der Spitze sowie viele Generäle und
Offiziere aller Grade , darunter auch den ehemaligen Ober¬
kommandierenden der bulgarischen Armee, General Sche-

k«kller die diplomatischen Vertreter der befreundetenLander.
Der frühere spanische König schwer erkrankt. Der Ge¬

sundheitszustand des früheren spanischen Königs Alfons XIII.
verschlimmerte sich im Laufe des Sonntags so sehr , daß all¬
gemein mit seinem Ableben gerechnet wurde. Alfons Xlll.
empfing trotz seiner Schwäche im Grand Hotel in Rom, in
dem er ein Appartement bewohnt, noch den Besuch des
italienischen Königspaares . Alfons XIII . ist von seinen eng¬
sten Familienmitgliedern umgeben.

Campinchi gestorben. Der ehemalige französische Marine¬
minister Campinchi ist, wie aus Vichy gemeldet wird , in
Marseille im Alter von 58 Jahren gestorben . In den Vor¬
kriegskabinetten war Campinchi zusammen mit Mandel,
Reynaud und Sarraut einer der eifrigsten Kriegshetzer.

Italienischer Flugdienst nach Argentinien . Der geschäfts-
sührende argentinische Präsident Castillo hat die Verord¬
nung unterschrieben, die die italienische Luftfahrtgesellschaft
Lati ermächtigt, innerhalb von sechs Monaten einen wö-
chentlichen Flugdienst für Fluggäste und Güter zwischen
Rom und Argentinien über die Afrika-Küste , Brasilien,
Uruguay einzurichten, der gegebenenfalls nach Santiago de
Chile verlängert werden kann.

Welle« Ae susere ZeiiWr

Aus Stadt und Land
Altensteig , den LS . Februar 1941

VsetlunKsIunguusit : 25. Februar von 18.57 bts 8.14

Zur kommenden Reichsstratzensammlung
Köpfe berühmter deutscher Männer

Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes, das durch seine Ab-
zeichen schon so manche kulturelle Tat vollbracht hat , wählte für
seine 6. Reichsstraßensammlung, die am 1 . und 2 . März
1941 von den Gliederungen der Partei , SA ., ff , NSKK . und
NS .-FIiegerkorps durchgeführt wird , eine Serie von 20 verschie-
denfaroigen Elasplaketten, auf denen Köpfe von be¬
rühmten deutschen Männern eingeprägt sind . In der
Heimat der edlen böhmischen Gläser , im Gablonzer Kreis , wur¬
den diese prachtvollen Abzeichen geprägt und geschliffen , sauber,
Stück für Stück . Nicht weniger als 46 ^ Millionen Plaketten wer¬
den an den beiden ersten Märztagen im ganzen Erotzdeutschen
Reich von den Männern der Parteigliederungen angeboten
werden.

Wißen wir denn überhaupt genug von jenen Männern , deren
Bildnisse wir am 1 . und 2. März tragen werden ? Sind uns
Albrecht Dürer und der -jüngere Holbein und Menzel wirklich
schon vertraut genug, daß sie uns zu feststehenden Begriffen in
der deutschen Malerei geworden sind?

Noch einen vierten Maler finden wir unter den Plaketten —
Franz von Lenbach , den Schöpfer des bekannten Bismarck-Bildes.

Unter den fünf Musikern, deren Köpfe auf den Abzeichen zu
sehen sind , ist wohl keiner von den Härten des Lebenskampfes
verschont geblieben. Johann Sebastian Bach , der Meister unver¬
gänglicher schöner Kantaten , Fugen und Präludien , hatte für
20 Kinder zu sorgen, Wolfgang Amadeus Mozart , das sonnige
Salzburger Kind , hat trotz seiner Opern , Symphonien , Sere¬
naden und Konzerte mit den drückendsten Daseinssorgen zu
kämpfen gehabt, noch weniger war sein berühmter Schüler , Lud¬
wig van Beethoven , der die klassische Instrumentalmusik bis zur
Vollendung meisterte, von den widrigen Wechselfällen des Schick¬
sals verschont geblieben. Sein Zeitgenosse Franz Schubert
stammte aus einer kinderreichen Familie und es fehlte ihm oft
am Notwendigsten. Der Meister des deutschen Liedes lebte von
der Mildtätigkeit seiner Wiener Freunde . Ebenso mutzte auch
Richard Wagner schwere und bittere Jahre der Armut und des
Exils auf sich nehmen, ehe er sich seinen Platz erkämpfte.

Johann Wolfgang von Goethe war einer von den wenigen,
denen das Schicksal alle Wege ebnete. Doch auch dieser schöpfe¬
rische Geist von gigantischen Ausmaßen war ein strenger Kritiker
an seinen Werken. Friedrich von Schiller , dessen kämpferischer
und aufwärtsstürmender Geist uns heute mehr denn je anspricht,
starb mit 46 Jahren , weil sein von Entbehrungen geschwächter
Körper einer ernsten Lungenerkrankung nicht gewachsen war.
Der Ostpreutze Immanuel Kant beschließt die Reihe der Dichter
und Denker. Ihnen folgen Männer der Feldherrnkunst und
Staatslenkung . Heinrich der Löwe und Prinz Eugen , des Rei¬
ches berühmter Marschall, dann Preußens unvergeßlicher König,
Friedrich der Große. Wir treffen dann unter den Feldherren
den Marschall Vorwärts , Grafen Leberecht von Blücher und Hell-
muth von Moltke, den geistigen Vater der großen Feldpläne von
1864 bis 1870,71 . Auch der Freiherr vom Stein , der Preußen
organisierte und auch in der Verbannung für sein Vaterland
arbeitete , darf in dieser Reihe nicht fehlen. Otto von Bismarck,
der Schmied des zweiten Reiches, steht als gewaltigste staats-
männische Erscheinung des vergangenen Jahrhunderts vor un¬
seren Augen.

Die Vorsehung hat uns einen Führer gegeben, dem wir
unser ganzes Vertrauen und unsere grenzenlose Verehrung schen¬
ken . Wir wißen , daß er uns zum Siege und zu einem ruhmreichen
Frieden führen wird . Dafür wollen wir uns alle einsetzen , jeder
mit seiner Person und mit allem seinem Können . Wir werden
der Heimat helfen, daß sie so stark bleibt wie die Front . Und die
Plakette unseres Führers, die wir neben den andere«
besonders stolz tragen werden, wird uns ständig daran erinnern.

— nsg . Brandverhütung auf dem Laude. Wiederholt ist scho«
auf die Notwendigkeit einer verschärften Beachtung der Maß¬
nahmen zur Feuerverhütung in landwirtschaftlichen Betrieben
hingewiesen worden . Daß auf diesem Gebiete aber immer noch
gesündigt wird , laßen die Brandschäden in der Landwirtschaft
und ihre Ursachen nur allzu deutlich erkennen. Insbesondere ist
es das unbotmäßige Rauchen an feuergefährlichen Stellen , auf
das eine ganze Reihe von Brandschäden zurückzuführen ist. Trotz
Verbots begegnet man in landwirtschaftlichen Betrieben immer
wieder der Unsitte, daß Ställe und Scheunen mit brennender
Pfeife , Zigarre oder Zigarette betreten werden . Ein gedankenlos
fortgeworfenes Streichholz, das Ausklopfen einer noch nicht aus¬
gebrannten Pfeife , das Wegwerfen eines Zigarren - oder Ziga¬
rettenstummels ist die Ursache des sich entwickelnden Brandes , der
nicht selten die Vernichtung des ganzen Bauernhofes zur Folge
hat . Eine genauere Kontrolle des Rauchverbots in landwirtschaft¬
lichen Betrieben ist daher unerläßlich . Mehr als bisher müssen
es sich die Vetriebsführer angelegen sein laßen , darauf zu achte»,
daß zumindest an feuergefährlichen Stellen nicht geraucht wird.
Den Eefolgschaftsmitgliedern bei der Beachtung de» Rauchver¬
bots mit gutem Beispiel voranzugehen, ist jür jeden Betriebs¬
führer eine Selbstverständlichkeit.

Nagold , 24 . Febr . (Appell der Kameradschaftsführer.) Die Kame¬
radschaftsführer und Kassenwarte der Kriegerkameradschaften des
früheren Kreises Nagold traten gestern beinahe vollzählig in der
Krone in Nagold an . Der stellvertretende Kreisführer, Kamerad
Es penhain-Calw gab nach Begrüßungsworten einen Ueberblick über
die Arbeit der Kreiskriegerführung, gedachte der im vorigen Jahre
gestorbenen Kameradschaftssührer, aller gefallenen Soldaten und
der Toten der Bewegung. Er lenkte dann den Blick auf die un¬
vergleichlich großen Waffentaten unserer Wehrmacht und konnte
feststellen , daß innerhalb der Kameradschaften des Kreises Ealw
viel Arbeit geleistet wurde, deren Ziel ist : die Erhaltung de»
Wchrwillens und die Festigung der inneren Front . Jede Kame¬
radschaft ist jederzeit einsatzbereit ! Ortsgruppenleiter Rmsch be¬
grüßte die Kameraden seitens der NSDAP , und überbrachte die
Grüße des Kreisleiters . Der Sozialrefercnt , Kamerad Wild-Cal«^
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berichtete avsckili ßend ausführlich über soziale Fragen . Er verwies
a«f die zahlreichen W» hl 'oh tseinrtchtungen d . s NS - Rrictskri>g- r-
bundcs, so auf die Parunt rslützung der einmaliger, außerordent¬
licher Notl ge, die Hetmfäisorge in den Kriegcreiholu, gsh imen,
»sw . K ries c» Iwrrt E ssig - Lalw slatt te den Tai k ab für kts
inneih lb d r Kameradschrften bewiesene Opferfeeuk >igk >it und bat
um w . i ereUnt rstützung . Krcisschießwart Hauptmann Meißner-
ilalw gab einen ausführlichen B rtcht üb -r sein R ssoit.

Dornstetten , 24 . Febr . ( Sesö d rungen .) Haup I Heer Karl Bahn
und Kaufmann Emil Heael wurden zpm Hauptmann, Dip om-
kau 'mann Taxen, Revieifö ster Ciristian Finkbeiner, Schretner-
m . ister Hans Müder zum Leutnant b . fördert.

Fre denstadt, 24 . F>br . (23 Sege flieger - Prüfungen ). Die
F euocnfiadierFli ger -HI , Banna >fol ^ scha ' t 3/i28, kann swlz aus
das Jahr 1940 zurückvl' ck n . Trotz den crschwe t n Krtegsvert.ä t-
»iffen konnten 23 Segelflieger-Prüfungen abgelegt werden . Die
X Prgf-rnp, i" der ein Geradeausflug von mtnü ster s 30 Sekunden
Dauer verlangt wird, wu >de von 12 Hillerj irren obaelegr . Die
8 -P üfuog, fünf Füge von m nd stens 60 Sekunden Dau . r mit
je en r 8-Ku,ve von 6 Hitierjungen. Tie L-Prüfuno , zu der ein
Erg lflug von 5 Minuten Dauer über Ctarihöhe gefordert wird,
wurde von 3 abgelegt. Die Erfüllungen für den Lus f . hrersche n
für Segelflieger erfüllten Rudr L inbergcr und H inz Schmid . Im
praktischen Teil der Prüfurg wird u . a . 2 Stunden F ugz it ver¬
langt . Auße. dem b standen alle 17 H tle,jungen der Flieger -HI,
de ober 18 Jahre alt sii .d , die Prüfung für drn Führe . schein
Klaffe 4.

Neubulach, 24 . Febr . (Bürgermeister Müller P) Am 20.
Fcbr. starb völlig unirwartct kurz narb Vollinduvg stines öl.
Lebensjahres unser Bit ge,Meister und Verwaltungsaktuar Fritz
Müller . Mit ihm ist ein äußerst gewiss nhafter Verwaltungsmann
dahingegangen. Ec hat als Bürgermeister das Amt von seinem
Vat>r übernommen und war daneben Verwaltuugsaltuar ver¬
schiedener G >Minden des Kreis s, die er gleich seiner Gemeinde
mit großer H ngedung und Tieue verwaltete. Allzufrüh nurde er
seiner Familie genommen und von seinem reichen Wirkungskreis
hinweggeraffc . Die Beerdigung des Entschlafenen fand in aller
Stille statt.

Stuttgart . (WeckselinderFührungderBahnhofs-
« irtschast .j Seit 18. Februar wird der Betrieb der Bahn¬
hofswirtschaft Stuttgart -Hauptbahnhof auftragsweise von Max
Arnold , Pächter der Bahnhofswirtschaft Ulm-Hauptdahnhof , ge¬
führt.

Tagung. Eine wichtige Arbeitstagung vereinigte am Sonn¬
tag die Obermeister und Jnnungsmodewarte des württembergi-
schen Schneiderhandwerks. Vezirksinnungsmeister Brändle kam
auf die notwendig werdenden Umstellungen in den Arbeitsmetho¬
den des Schneiderhandwerks zu sprechen. Der Reichsinnungsver¬
band des Herrcnschneiderhanowerkshabe seine Aufgabe besonders
auch darin erblickt , die Maßschneiderei zur Lieferungsschneiderei
und zur Uniförmschneiderei umzuschulen . 2m Schneiderhandwerk
müsse es in Zukunft zu einer planvollen Rationalisierung kom¬
men , schon deswegen, weil es in diesem Handwerkszweig bei dem
großen Nachwuchsmangel eine ausreichende Zahl von Arbeits¬
kräften nicht mehr geben werde. Schon sei man dazu Lbergegan-
gen . auch in den Herrenschneiderwerkstättenweibliche Hilfskräfte
heranzuziehen, mit denen man gute Erfahrungen gemacht habe.
Ein weiblicher Lehrling in einer Herrenschneiderei habe in un¬
gefähr vier Wochen so viel gelernt wie ein anderer Lehrling in
drei Monaten . Zu der Aufnahme von weiblichen Arbeitskräften
käme dann auf dem Wege der Rationalisierung die Eruppen-
arbeit in den Betrieben , eine zweckvoll durchgeführte Arbeits¬
teilung , ein Zergliedern der Arbeit und ein Hand- in -Hand-Arbei¬
ten der einzelnen Kräfte mit dem Eroßstück- und dem Kleinstück-
arbeiter . Mehr als bisher w «rde das Herrenschneiderhandwerkauch
zur Maschinenarbeit übergehen müssen . Was die Lehrlingsfrage
betreffe, so sei in Aussicht genommen, daß die Vorschriften hin¬
sichtlich der Lehrlingshöchstzahl künftig wegfallen. Die Frage der
Arbeitsspezialisierung behandelte in einem Vortrag auch Bezirks-
modewart Steiner- Babenhausen , der eingehend die Vorzüge der
Teilarbeit darlegte.

Tagung des Friseurhandwerks. Nach den Vorfüh¬
rungen des handwerklichen Könnens der deutschen Friseure am

Sonntag fanden am Montag die fachlichen und arbeitstechnische«
Vernnstaltungen im Nahmen der Tagung des Neichsinnungsver-
bandes des Friseurhandwerks in der Liederhalle statt Nach einem
einleitenden Referat des VezirksinnungsmeistcrsWalz - Ulm
machte Reichsinnungsmeister Renz - Berlin Ausführungen über
die Belange des Friseurhandwerks , das im Interesse der hygieni¬
schen Sauberkeit auch heute in Kriegszeiten als ein voll an¬
erkanntes Glied im handwerklichen Rahmen gelte. Der Redner
begründete im einzelnen die Notwendigkeiten der vorgenomme,
neu Einschränkungen, daß z B . die Herstellung von Kriegsmate¬
rial wichtiger sei als die Herstellung von Dauerwellenapparaten,
daß die Zuteilungen von Seife usw . zwar gekürzt seien , daß aber
im ganzen gesehen das Friseurhandwerk sich keinesfalls zu be¬
klagen brauche : denn die Kundschaft würde heute im Kriege noch
genau so gut bedient wie bisher , im Gegensatz zu den vielen an¬
deren handwerklichenBerufen , wo man die einschneidendenMaß¬
nahmen des Krieges viel mehr zu spüren bekäme . Einen breiten
Rahmen seiner Ausführungen nahmen die Nachwuchsfragen ein.
Reichshandwerksmeister Schramm umriß den gesamten Auf¬
gabenkreis des deutschen Handwerks unter spezieller Berücksichti¬
gung der 100 000 deutschen Friseurdetriebe . Ministerialrat Dr.
Krauß sprach als Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums.

Bietigheim . (Lastwagen fuhr in Frauengrupp e .)
An der gefährlichen Ecke Ulrich - und Vahnhosstratze in Bietig¬
heim fuhr am Samstag früh ein Lastkraftwagen in eine Eruxps
von Hausfrauen , die sich dort , wie jeden Morgen , um einen
Milchwagen versammelt hatten, um ihr Milchquantum entgegen¬
zunehmen. Mehrere Frauen wurden zum Teil erheblich verletzt.

Bllhlertann , Kr . Schw . Hall . (91 Jahre alt .) Am 24 . Fe-
bruar wurde die älteste Einwohnerin von Bühlertann, Katharina
Blau Witwe , 91 Jahre alt . Die hochbetagte Frau , die sich noch
immer einer außerordentlich guten Gesundheit erfreut , hat einst
19 Kindern das Leben geschenkt.

Waldsee, Kr . Ravensburg. (Eine Schwindlerin .) Eine
bisher noch unbekannte Frau , die anscheinend Gefallen an einem
kleinen Hund, einem Dachszwerg, hatte, begab sich in das Haus
der Besitzerin und schwindelte dieser vor, sie sei eine Angehörigedes VdM . und beauftragt̂ nach einem Hund sich umzuschauen,
den man zum Theaterspielen benötige . Die Besitzerin schenkteder Frau Glauben und gab ihren Liebling her. Eine Nachfragebeim BdM. ergab, daß die Hundebesitzerin einer Schwindlerin
zum Opfer gefallen ist.

Ulm. (Volksschüler als Hochschulstudenten .) Seit
Mai 1939 waren in Ulm 26 von den Gewerbeschulen des Landes
ausgewählte Absolventen der gewerblichen Berufsschulen — in
der Mehrzahl frühere Volksschüler — aus den verschiedensten Be¬
rufen , vor allem Gesellen des Bau- und Maschinengewerbes, zu
einer Sonderausbildungzusammengezogen, die sie in einem zwei¬
jährigen Lehrgang zur Hochschulreife führen sollte . Bei der im
Januar 1941 veranstalteten Abschlußprüfung und der anschließen¬
den Sonderreifeprüfung in Stuttgart haben sämtliche Schüler
dieses technischen Zuges der Wirtschaftsoberschule Ulm bestände»
und sich damit das Reifezeugnis zum Besuch einer technischen
Hochschule erworben . Damit hat sich ein Plan als durchführbar
erwiesen, mit dem Württemberg im ganzen Reich führend isst

Freiburg, 24 . Febr. (So g ht es Kriegsgewinnlern !> Eine ver¬
werfliche G >s l ästsgesinnung offenbarte eine Verhandlung d s
Freiburger Sondcrgerichis gegen die 43jährige Möbclhändleisfrau
Paula Obrecht . Die Preisaufschläge auf ihre Möbel hatten ihr
von Juni bis Oktober 1940 in 77 nachgewi jenen Fällen über
10 000 Mark unerlaubte G . winne cingebracht. Dabei halte die
Pre strciberln sich nicht g sch- ut, besonders die Lage der in Fr>i-
burg flr ihre zerschossenen Einrichtungen Ersatz suchende Bevö .ker-
ung der oberbadrschen Rhcinorie Halingen und Neuenburg aus-
zunvtzen und sie, deren Gut der Staat ersetzt, unter Hinweis auf
auf die angespannte Lage auf d m Möbelmarkr zum Kauf über¬
teuerter Einrichtungen zu veranlassen. Nur der Umstand, daß che
Mann im Feide st ht und die rhnchin schwer heimgesuchte Hal-
tinger und Neucnburger B - völkerung nicht selbst zu bez rhl n brauchte,
hat Frau Obrecht vor einem Antrag au> Todesstrafe bewahrt . So
wurde sie zu vier Jahren Zuchthaus und Ehrverlust, 10 00 > NN
Geldstrafe, Elnz ehung der Übergewinne und ein m fünfjährigen
Verbot verurteilt , sich im Möbeihandel zu belärigcn.

Kurze Sportrundschau
WLrtt. Meisterschaft im Handball noch offen

Da neben der TG Schwenningen nun auch der Altmeister TD.
Altenstädt seine Mannschaft aus den Kämpfen um die Handball¬
meisterschaft zurückgezogen hat . stehen nunmehr noch acht Mann¬
schaften im Wettbewerb um den Titel eines Bereichsmeisters. Die
Lage ist nach dem letzten Spielsonntag verworrener denn je , denn
der führende TSV . Eßlingen wurde von dem letztjährigen Meister
überraschend hoch mit 9 :5 (4 : 3) besiegt . Mit 17 :5 Punkten führt
der TSV . Eßlingen die Tabelle vor TSV . Süßen mit 15 :5 und
FA . Göppingen mit 13 - 11 Punkten an.

SpB. Göppingen Stasselsieger. In den Kämpfen der 1 . Klaffe
wurde am Sonntag in dem Sportverein Göppingen neben der
SpVgg . Ludwigsburg der zweite Stasselsieger ermittelt. Di«
ELppinger siegten in der Staffel Staufen überlegen mit 4 :7
über den FC. Donzdorf und dürften von keiner der beteiligten
Mannschaften mehr eingeholt werden.

Deutsche Ringer werden geprüft . Zur Vorbereitung für die be¬
vorstehenden Länderkämpfe gegen Finnland und Italien beginnt
am 17. März in Nürnberg eine Schulung unserer besten Amateur¬
ringer. Dieser Lehrgang dient zugleich der Auswahl der kampf¬
stärksten deutschen Nationalstaffeln . Es wurden insgesamt löNiu-
ger, darunter die drei Ringer aus Württemberg , Adam Müller-
Stuttgart , Georg Weidner -Stuttgart und Georg Fink -Göppingen,
einberufen.

Den Preis des Führers auf der kleinen Schanze in Villach ge¬
wann Hans Lahr ( WH. Harrachsdorf ) mit der Note 250,5 und
Sprüngen von zweimal 50 Meter vor Unteroffizier Streinmetz-
weger ( WL . Graz ) und dem Jugoslawen Anton Razinger.

Die 2. Internationalen Wintersportkämpfe in Villach wurden
am Sonntag mit dem Sprunglauf abgeschloffen . Sieger wurde der
Sudetendeutsche Heinrich Palme mit der Note 221 .0 vor Heinrich
Klopfer ( Oberstdors) und Paul Schnsidenbach. Palme erzielte
mit 74 Meter den weitesten Sprung des Tages.

Bei den Wintersportkämpsen der SA. in Garmisch -Partenkir¬
chen gewannen die Gebirgsjäger Norwegen den 18-KiIometsr-
Mannschastslauf vor den GebirgsjägernEarmisch. Das Springen
von der Kleinen Olympia -Schanze sicherte sich ^ -Oberscharführer
Eehring mit Sprüngen von 49 und 49 Meter vor Oberjäger Rie-
ger (Gebirgsjäger Norwegen ) .

Schweden gewann den Länderkampf im Eisschnelläufen gegen
Deutschland mit 609,393 Punkten gegen 654,542 Punkte.

Deutschland wurde Turniersieger in dem von neun Mannschaf¬
ten beschickten Eishockey -Länderturnier der V. Internationalen
Wintersportwoche inGarmisch. Im Endspiel schlugen die Deut¬
schen die Schweden knapp mit 2 :0.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 24. Febr. Die Börse zeigte keinerlei Ver-

aiwerung . Die Tendenz war uneinheitlich, aber im ganzen freund¬
lich, das Geschäft sehr still . Wirtschaftliche Anregungen lagenkaum vor. Die Kursveränderungen gingen selten über 1 v. H.hinaus.

Stuttgarter Börse vom 24 . Febr. Die Aktienmärkte zeigtenetwas freundlichere Grundhaltung , die sich auch in gebesserten
Kursen zum Ausdruck brachte. Schon vorbörslich , beim Aufruf der
Werte des Marktes für fortlaufende Notierungen trat lebhaftere
Nachfrage zutage . Die Kurse zogen teilweise etwas an.

Schweinemllrkte. Nördlingen. Zufuhr 387 Saugjchweine,24 Läufer Preise für Saugschweine 60—80 . für Läufer 90— 180RM . das Paar . Handel lebhaft — Ulm: Zufuhr 4 Läufer , 134
Milchschweine . Preise für Läufer 45- 60 , für Milchschweine 30
bis 36 RM . das Stück . — Balingen: Zufuhr 57 Milchschweine.Preis per Stück 32—40 RM Handel leohaft , alles verkauft . —^ lsHosen: Zufuhr 272 Milchschweine . Preis je Paar 60—85RM. Handel lebhaft . — Oeh rin gen: Zufuhr 640 Milch-
lchweme , 8 Läufer Preise für Milchschweine 56— 75, für Läufer
?5—90 NM das Paar . Handel lebhaft , es wurde alles verkauft.

! Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Aliensteig
i Dcuck und Verlag Buchdruckerci Lauk in Mtensteig, zurzeit Prl . 3 gül^

seldriuoi 'sisnottoh
kann jeder Kunde wie bisher an jedem '

.beliebigen
Tage zum Haarschneiden und Rasieren kommen,

» VSI»
infolge Abwesenheit meines Gehilfen habe ich bis aufweiteresnur
an 3 Tagen ln der Woche einen Kollegen zur Mithilfe da.
aosksiv
soll en möglichst viele den Besuch, besonders HIIN HSSN-
LLNNLlÜVN, Möglichst auf die Tage einr .chten , die be¬
sonders bekanntgegeben werden . — Deshalb also:

WI Nk»«K ru d

OIW ll/ell18leln . krwsimgssEI
Verkaufe wegen Aufgabe der Landwirhchast am Mitt¬

woch » den 26 . Februar, 13 Uhr

2 hochtröchtige Kühe
und «in. mumMIge

We . Hammer z. „Adler "
, Egenhausen

Wegen Heimbrrufung mei-
nerbisherlgenHausgeh Ist i
suche ich auf 1 . März
oder später tüchtige

die Freude an Kindern hat
Frau Lore Hole
Nagold» Langestr . 4

Hiemit w .rd die

Beleidigung
gegen Herrn Gg . Z . , die
in der Bahnhofwirtschast
gefallen ist

zurückgenommerr
L . Leibiuger

Kirchliche Nachrichten
Heule 3 Uhr Kriegsbctflunde

TüeNtsrcksn
bc» ttu5»o Llycin bei boervöekigenItoirrcdmerren »sk, yu » ye» i«>l «.
»lN », !dl «„ onin In, « »on r «nllq » n .s,llin.Z.«lM »eor ». 5cbeS<ve-5», 1V. L kedl . 10?L.
ödecieuqsn oucd Sie ; ick «tucck
einen Verzucb »on Uer geoOoOlyen
Dickung de ; tlurko - Ll/ein
^ lorcbe i . - . i .os . LpocOorcde Z rr

veogeel « k>. 8lblumbeegee

Zum baldigen Eintritt suche
ich ein fleißiges

Mädchen
Dr . Merkte , Cimmersfeld

klnvSLN8USV Vviosormsn
rum könksuk von

wsnasoiesviii
!8t nock geboten in kter

ei« Kalbin
35 Wochen trächtig , verkauft

Mich . Gall . Ageubach
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